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Refrains Iv'ir streiken, und das ist sicher!

Wir machen das jetzt nicht mehr länger mit.
Unsre Rechte müssen wir erkämpfen 

/s-Und das HRG, das schlagen wir Zurücks/

1. Vieles gibtc-s in diesem Studium, was uns garnicht gut gefallt’- 
Leistungsdruck 'ü, viel Klausuren, dafür aber wenig Geld«
Und der "Staat macht viel Gesetze, auch n,e Ordnung für das Haus, 
bisher ham* wir’s hingenommen, aber eben ist es aus!

2. Du kommst von der Schule runter, dreizehn Jahre warst du drauf, 
und jetzt willst du Lehrer werden, nimmst jede Schwierigkeit

/ in Kauf,
und du .suchst. (räPraktikum, doch damit ist’s nicht weit her, 
wenn du nachfragst, sagt man dar bloß: tut uns leid, bedaure

3. Liegst den Eitern auf der Tasche und das hältst du nicht mehrere 
weil die selbst zu wenig haben, willst du aus der Scheiße raus 
suchst dir irgendeinen Job, wo du fürn paar Groschen schaffen

gehst,
kannst dann zuseheht wie du nebenbei die Prüfungen bestehst. ■

4. Und der Leistunsgdruck wird schärfer, es wird mehr u, mehr
gesiebt,

wenn wir fertig sind, kommt raus, daß es gar keine Stellen gibt- 
Jagd nach Koten, konkurrenz, dazu stacheln sie uns an 
nur der Beste allerhöchsten s kam' mal an ’ne Stelle dran *

5. ln der Schule fehln die Lehrer, doch die Kassen, die sind leer,, 
doch es gibt genug Studenten, drum muß ’ne Begründung her,
Das Bequemste ist, wir spielen an den Roten bißchen rum 
und erklären einfach- lautstark? die Studenten war *n zu dumm«

6« Proppevolle Seminare, denn das Geld;, das wird gekürzt, 
du- kannst froh/ sein, wenn du nicht auf einer Warteliste sitzt, 
daß du da nichts lernen kannst, schert die Regierung einen Dreck 
wie das Studium möglichst billig kommt, das ist der ganze.-, zt?eck

ünd der Kumi will jetzt wissen, war hier' seine Ruhe stört, 
wer sich über die Schikane und die Zustände empört, 
und der Böhme setzt sich dran.und er .schreibt einen Bericht, 
und er sagt,”was soll ich machen, das ist bloß Beamtenpflicht”

öo M e  Studenten sei’n Schmarotzer, machten sich ^nen schönen Tag 
doch gib-’- ■:) unter uns kaum einen, der nicht schon sechzig

Stunden hat.
Ja* ein•Studium im Akkordwill erzwingen dieser Staat, 
damit er iu Betrieb und Schule später treue Diener hat.

QtdwvMtycecM 9» Weil das Gerede von He fermen keiner länger hören .w ill ,
wird der Unmut immer lauter und. es bleibt nicht länger still« 
Deshalb gi ;>t es jetzt ein Ordnungar echt, denn der Kurax hat

gelernt --
Wer den Mund nicht halten kann, wird von der Hochschule Ilt.jis-.;

entfernt,
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Io. Die Organa der Studentenschaft soll’n überflüssig sein,
sagt- der Staat,, eure Interessen, die vertrat ’ ich schon allein. 
Ordnungswidrig rat es., wenn der .AStA einen streik organisiert 
und ira lo./,.nkaiap::’ mit ien Arbeitern sich sclidarisi ert«

1 a Aber g,t zt
en n

re !s schwierig, denn da heißt es fest zus<,steh ~n. 
gwv nicht daß ein paar Leut in die Vorlesungen geh n. 

Diese l'oc’he- wird gestreikt und das ist gar keine tfi?age,

wer nicht mit uns den Kampf 'teilt, teilt die Niederlage ••
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